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Zu *nb« jeder Woche eine Beilage,
»c-mler- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.
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furtiiatifr
tm  Kfflidn Kritlisschllnvlllir.

« » &** Hauptquartier, 24. März. <2B. T. B . Amtlich)
jn der Champagne fanden mir Artilleriekämpse statt

M Pnesterwalde, nordwestlich von Pont-a-Moüsson
Md« der Feind, der an» einen Eetändegewinn ftreitia ru
Wlchen Mlsachte, zuräckgeworfen.

Erneute feindliche Angriffe nordöstlich, von Badonoiller
lind am Reichsackerkopf brachen in, unserem Feuer zusammen

Am Harlmännsrveilerkopf wird zurzeit wieder gekämpftz
Oberste Heeresleitung.

B «rli «l, 24. März. (W T. B . Amtlich .» Ter .H» *
Mandant M. „Dresden ", der mit der Besatzuna
des.Schiffes an Bord eines chilenischen Kreuzers in Va.paraiso
wigetlioffen ist, berichtet dienstlich  so .gendes: Am
14. Marz, vormittags, tarn 2 . M S . „Dresden" zu m --

>" der Cumberlandbucht der Jus«. Juan Fernande;
r wurde das - chrff von den englischen Kreuzern„Kent",

go« und von deni Hilfskreuzer„Orama" angegriffen.
Angriff erfolgte aus einer Richtung, in der S M . S.

„tTfäbtti" mir ihre Heckgefchützje verwenden konnte. „Dres^
den' «« ,verte das Feuer, bis alle verwendbaren Geschütze
S» drei Munitronskammern unbrauchbar geworden waren
H* ja verhindern, daß das Schiff dem Feinde in die Hände
".j. warden Vorbereitungen znm Versenken getroffen und

.̂ ..tig er» Unterhändler auf di« „ Glasgow" gesandt,
darauf hmwies, dah man sich in neutralen .Gewässern
im  uomekwurd ? " *" * H'"" ^ ses den Angriff

5. IW* $. Dresden versenkt
nb versank  um 11 Uhr 15 Minuten mit wehender
agge, «ährend 'die Besatzung drei Hurras am S . M

Erbrachte." — Hiernach ist die von englischer
«SÄ Darstellung. dah S . M. S . „Tresden" un-

weihen Flagge kapituliert habe, nicht zutreffend.
Ter stellvertretende Chef des Admiralftatzes der Marine

gez. Behncke.
Me in Frankreich die Rot au den Mann geht.

JJ ®.1.1** 2.?: ®*ör3- (W .T . B . Nichtamtlich.) Die
anitee will aus sicherer Quelle erfahren haben, dah

einigen Kavallerieregimentern au , der
^e ^ V ^ V ° k/iZieren  ist . um- sie nnt deme eines Unterleutnants in die Infanterie

.D'e Bewerbungen um Unteroffiziersposten in
Infanterie waren wegen der großen Verluste selien.

Anzeigen-Annahme dir9 Uhr vormittags der Erscheinungstages
Donnerstag den 25 . März 19157

» »» „ « «»»»in i 1 Mark M Bia
oierreijlidrlich ohne Postanffchlag oder«riaxerlchn

« " »» W,« » an » «», » » : 15 Pf,,
btej ^ ffpalten' Garmond,eile oder deren Ramn.
Reklamen die 91 -an- breite Petit,eile 35 Pfa

« «»ot»  wird nnt bei Wiederholungen gewährt.

Sdjldj
fiinien zurückzukehren. Der Bahnhof von Roye wurde wirk¬
sam bombardiert Im Aisnetal wurde ein deutscher Flie¬
ger durch zwei französische in die Flucht geschlagen In

furden 500 Pfeile auf einen deutschen
Fesselballon geworfen und mehrere Geschosse aul den Bahn-
U Daz 'ncourt sowie auf die feindlichen Batterien von
S/ , b ®- atI1? - üblich von Reims wurde ein deut¬
scher Flreger verjagt.

8l>l!kl Dl.KrieMmMei!.
Großes Hauptquartier, 24. Mär.;. tM. T R Amtii» i

Uirftcf nördlich von Memel  verfolgenden Tnivven mab-
Gelchöhd ^ d^ i M̂ p  Gefangenen, erbeuteten dreiGeschütze und drei Maschinengewehre und jaqten dem Feind
reei geraubtes Bieh, Pferde und sonstiges Gut ab.
~ Lmlgszargen südwestlich von Tauroggen und nord-
ostl.ch vonManampol wurden russische Angriffe unter schwe-
ren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

N^tdwestlich von Ostroienta scheiterten mehrere russische
Angrfffe. vrer nahmen wir dem Feind 20 Os fr ziere

2500. Mann  und 5 Maschinengewehre ab ' '
Vvrst̂ h^ E Pkoch mißlangen mehrere feindliche

deutsche Heer zollt herzlichen Tank der tapferen Be-
satzung von Przemysk,  die nach vier opfervollen Monaten
dei Verteidigung nur der Hunger niederzwingen konnte.

Oberste Heeresleitung.
^ «rkin,  24 . März. <2B. T. B. Amtlich .) Bei den

ft0rbÛ Memel  haben unsere Leestreitkräste die
Operationen von « er aus unterstützt. Dabei wurde am 23

^chloh Polangen beschossen

Feuer gehE . W  Ä *ra&c
Ttr  stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine

gez. Behncke.

Fernfprech-Auschluß Nr. 82. 78 . J ahrg.

i>r« KarMthk«
Furchtbar« russische Verluste in Galizien.

IV  ? är3‘ lTU .) In Südostgalizien
Haufen sich die Nahkampse immer Mehr. Die Russen grer-
f?" 'u großen Massen an und erleiden furchtbare Verluste.
Bei Lemberg werden noch immer gröhere russische Streit-
kraste herangezogen, um die llaffenden Lücken auszufüllen.

Zur Vergeltung für Memel.
B euthen (Oberschl .), 23. März. (TU .) Der ,m Ver-

lag des Katholik erscheinende„Kuryer Slaski " bringt an
seiner heutigen Nummer die nachstehende Ver¬

öffentlichung: Angesichts der Befürchtung, die in polnischen
Kreisen durch d,e Ankündigung entstanden war, für die
^euen russischen Greuel in Memel Vergeltung an Dörfern
und Gütern in dem von Deutschland okkupierten Gebiet zu
nehmen, haben wir uns an das Trohe Hauptquartier mit
Esst̂r Anfrage gewandt und folgende Antwort erhalten:

Feind ist Rußland ; folglich kommt für Repressalien
u'cht polnischer Iittauischer oder jüdischer Besitz, jn Betrat,
sondern nur russischer." (B . Z.) . } \

Entlassung dienstuntauglicher Deutscher aus Ruhland.
März. (M . T . B . Amtlich .) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " teilt zur Entlassung
dienstuntauglicher Deutscher aus Ruhland mit : Im An-
schluh an die Meldung über die mit der russischen Regie¬
rung getrofsene Verständigung wegen der Erlaubnis zum
Verlassen Ruhlands für dienstuntaugliche Deutsche im wehr-
pslichtigen Alter wird daraus hingewiesen, dah es sich für die
Angehörigen der m Betracht kommenden Deutschen empfiehlt,
sich nach einiger Zeit , falls diese bis dahin nickt in Deutick-
land eingetroffen sind, a n d a s A u s w ä r t i q e A m t 7uwenden . 9

inEinberufung der Referve-Territorialtcuppen
» ^ Frankreich.

FrM .) Nach Meldungen
>>e M u r ? k  l er  beabsichtigt der französische Kriegs-Minister
IM™JiLrr1C 7  r r l t o r l a l t r u p p e n, und zwar die
«Mutzer? 18 ?  ? is 1887, unb öie  nachträglich aus-
af en HCrten -lntaugI,chen  dieser Klasse einzu be-
' gs •^ FranzösischeAnerkennung. ^ '* '

März . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
? ° ? ber "Neuen Züricher Zeitung" an der

^ ? 'bt : Kein Franzose läht sich zu einer
' SnuifienTirff1? 9 uber den Fenid hinreihen, im Gegenteil,
cht! kcii guten Eigen chaften des Gegners ge-

D,e Bagern,  die wir vor uns habkn.
-r- Kommandant m Billers -au-Bois , sind tao-

Artung oor den Offizieren, die
- Bravouröser !?? r Leute m den Kampf stürzen. Auch
»W .» q -,°ch- B -ÄdÄ ? " ,mta M

93ori o Keine Illusion!
F, uiion̂ ' MärZ. (Ctr . Frfft .) Unter dem Titel

t!in ? ? , ^ ahlt der französische Deputierte
niuna ^ -,? ^','E>unaan!tee", welchen Eindruck von der
ten tzai-7 tschlanhs er auf einer Reise in die Schweiz ^
di-' Lav. politischen und Geschäftskreisen sehe
Z» dev? an und verkenne die Schwierigkeiten

die bte Ian9c Dauer des Krieges fübre. Aber
eine“‘SK ™ Stimmung des Volkes anlange, so bl

,Mre tinbüffi' 96 ^ "tschlossenheit und Siegeszuversichtund
°usgehunaeri" E -ch Zu glauben, daß Deutschland so

mache? wol̂ / D> 7 " ^ ^ sische PresseDeutschland könne nur auf
und lang stj? b e besiegt werden,  und das werde
Eenf Ätsche Fliegerangriffe in Belgiens ^ '

warfen de2 ? ' -r-s-̂ ^ ^ Nach einem französischen Be-
^°!!c QUr putsche Flieger am Sonntag in Belgien 20

Stationen F ? ? platz von Gits , die Eisenbahngleise
* r wurde! 1,-7 m^ velde unö  dessen ab. Die deutschen
" »niben Nousselaers mit Karabinern beschossen.
' ? S geworfe? " Ä ben *7 ? ^ ' von Merkenz und

' -mdli»e Kelter südlich, bei Lä Bassee wurden
»Neger verfolgt und gezwungen, in ihre

Wien,  24 . März . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:  24 . März, 1915. Zm westlichen
Karpathenabschnitt hat sich an der Front bis zum Uzsoker
Pah cinê Schlacht entwickelt, die mit großer Heftigkeit an-
dauert. starke russische Kräfte gingen zum Angriff über,
um die Höhenstellungen wird erbittert gekämpft.

Zwischen Pruth und Dnjester kam es im nördlichsten
Teil der Bukowina zu mehreren Gefechten, in denen der
Femd aus einigen Orten vertrieben wurde und gegen die
Grenze zurückweichen muhte. Die nördlich Tzernowitz jen¬
seits des Pruth liegenden Ortschaften, die dem Fernd als
Basis für Unternehmungen gegen die Stadt dienten, sind
vom Gegner gesäubert.

3t-  Polen und Westgalizien keine Veränderung. Die
bei Otfinow am unteren Dunajec eingebaute Kriegsbrücke
der Russen wurde gestern durch unsere Artillerie zerstört.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö fer,  Feldmarschalleutnant.

Di« Schlacht in den Karpathen.
des *9  U "" ’ (ar?? Der Kriegsberichterstatter
öe& „ L.-,A. , Kirchlehner, meldet aus dem k. k. Krieqs-
presstquartierDiebin vollem Gange befindliche große, heiße
und. blutige Schlacht in den Karpathen läßt zurzeit keine

^ 'vzelner Abschnitte zu. Die Kämpfe dürften
noch einige Tage mit gleicher Heftigkeit von beiden Seitengeführt werden.

Znm Fallt der Festung Przemh-k.
w ,;? r isti ania.  24 März . (TU .> Aftenpvsten" mel¬
de. au» Petersburg , daß nach der Kapitulation von Przem»sl
General Kusmanek und seinen Offizieren alle militäri¬
schen Ehren  erwiesen wurden. Die russiscken Offiziere
zeigten die größte Bewunderung für den Mut und die Tap-
N ' t des Kommandanten . Dieser wollte seinen Degen
übergeben. Man antwortete ihm aber : Herr General, ein
Jfi 5, ? aben Sie unserer Uebermacht Widerstand
9 ! Nuhland wünscht dah Sie Ihr Schwert behalten,
wesen ^ 'E « ein tapferer und ritterlicher Feind ge-
s 24. März . (TU .) Der Kriegsberichterstatter
der Bos,ischen Zeitung ", Lenhoff, meldet aus dem Krieqs-
pressequartier: Während sich die Besatzung von Przemnsl
zur Uebergabe anschickte, verliehen auf Befehl des Festunas-
tomn.andanten d,e bis zur letzten Stunde dort geblieS?nen
f " ? 9s l dio ilcestung, damit ihre Maschienen nicht in die
Hände der Russen fielen. Einer von ihnen, ein Rittmeister
der nach Westen flog, landete auf dem Hauptflugplatz der
4. l. rmeê und brachte dorthin die Meldung von den voll-S"''»«fM"9s;n„5fn""ni”m f '° 9,n

Die Rekrutierung in Irland.
28' März . (W. T . B . Nichtamtlich.) In

einem-.Briese an die „ Times" wendet sich Eduard Carson
gegen die Aeußerung des Blattes , dah die Rekrutie-

besonders schlecht  sei, und schreibt,
dah Ulster bis Ende Februar 32 000 Rekruten gestellt habe.

D»n 10 000 Einwohnern. Die Grafschaften der
nordöstlichen Ecke stellten allein ungefähr 30 000, oder 240
von 10 000 Einwohnern, die übrigen Grafschaften der Pro¬
vinz weniger als 2000, dafür aber Belfast 18 600, oder 465
von 10 000 Einwohnern. Die ungünstige Kritik über die
Nokrutierung tn Irland sollte daher nicht auf Ulster aus¬
gedehnt werden. Carson meint, dah ein gemeinsamer Appell
an die Bevölkerung von ihm und Redmond, wie ihn die
„Times ' vorgeschlagen habe, zwecklos sei, und falsch aus-
gelegt werden könnte. John Lonsdale, unionistisches irisches
-Mitglied des Unterhauses, schreibt über denselben Gegenstand,
?J »U tr% B'? atU.ernt roerLe Tatsache , dah in vielen Natio¬
nalist,scheu Distrikten die Rekrutierung erbärmllck schlecht ge¬
wesen sei; das der Home - Rule feindlicke Ulster
lieferte zwe, Drittel aller irischer Rekruten. '

Kriegrtzrot in Rusfisch-Poken.
m ^ ° ,21- März . Obwohl die Ernte in Russisch-
Polen verhaltnismahig gut war, hat es sich doch als notwen¬
dig^ herausgestellt, auch dort für eine Streckung des Ge¬
treides zu sorgen; denn die russischen Truppen haben nicht
nur da wo sie wahrend des Krieges lagerten. Verschwendung
m.t gedroschenem und nicht gedroschenem Getreide getrieben
sie vernichteten auch m vielen Gegenden alle Vorräte die
ihnen m die Hände fielen. So wird nunmehr das Krieas-
brot in Russisch Polen seinen Einzug halten. Uebeceinstim-
mende Verordnung de- deutschen und österreichischen Mili-
tarbehorden regeln d-e Zusammensetzung des Mehkes m

erselben Weise, wie es bei uns geschehen ist,
io daß überall/ wo eme deutsche oder österreichische Ver-

ciTigefufirt wurde, die ausreichende Ernährung der
Zivilbevölkerung a.s geregelt anzusehen ist.

Tie Regelung der Brotfrage in Oesterreich.
Wien,  21 . März. (W. T. B . Nichtamtkick.) In der

„Wiener Zeitung wird eine Mmisterjalverordnung bekannt
gemacht, durch die die Verordnung vom 30. Zannar 1915
belrefsend die Erzeugung und den Verkehr von Brot und
Gebäck teilweise abgeändert wird. Durch die neue Vor-
Ichrift werden die politischen Landesbehörden ermächtigt, d!e
<. rzei ! gung von Kleingebäck einzuschränken ' und
air besondere Bedingungen zu knüpfen oder ganr zu verbiet?
Die Erzeugung von Wasserzwieback ist nur mehr mit Be¬
willigung der politischen Landesbehörde zulällch die Er¬
zeugung von Zuckerbäckerwaren nur mit der Beschränkung
da,, das verwendete Weizen- und Roggenmehl ein Fünftel
de» Gesamtgewichtes der Teigmenge nicht übersteigt ‘ Die
Ifou bestehende Beschränkung der Erzeugung von^ Zu^ r-
dackerware aus zwe, Tage bleibt aufrecht. Zur Erzeuauna-
ron Keks darf von Weizen- und Roggenmehl nu! e!n

30 '^ rD3ent öe5  Teiggewichts verwendet wer-
den Die Erzeugung von Keks kann zeitlich emgelckränkt
"K ? . ' D-e politischen Landssbehörden werden weil? er¬
mächtigt, die gewerosmahige Erzeugung von Konditorwaren
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aus Butter und Teig zu untersagen. Die neue Backerei¬
verordnung ist al* Vorlä u f crem er um sas en¬
den Neuregelung des Verkehrs mit Mehl u
Brot anzusehen, die zur Durchführung der tal,cr.ichen Ver
ordnuna vom 21. Februar 1915 bevorsieht. In dieser
Beziehung sind alle erforderlichen Vorbereitungen- bereits
abgeschlossen und die Oesfentlichkeit wird darüber tu Kurze
4t allen Einzelheiten unterrichtet. Die sofortige Heraus¬
gabe der bereits fertiggestellten Vorschriften ist deshalb un¬
tunlich. weil die Herstellung der Brotkarten m emer Auflage
von mehreren Millionen noch einige Zeit bean,peucht.

vrutscvlanä voran in ärr Wett mit
Scdwert uncl Sehittl

Als ein gepanzerter Riese erwehrt sich Deutschland mit
Schwert und Schild seiner zahlreichen Feinde. Stählern vnd
scharf sem Schwert, golden und sest. sein Schild. Unüber¬
windlich und heldenmütig die Verteidiger seiner Macht und
Ehre opferwillig und vertrauensvoll die daheimgebliebenen
arbei'tsfreudigen Bürger . Während Rußland durch Me Rie-
fenschulden an erborgten französischen Milliarden die lchweren
Kosten seiner Kriegführung auzbringt und au- Japan lind
Amerika Ersatz für das in zahlreichen Niederlagen veAorene
ungeheure Kriegsmaterial erhandelt, während Frankreich halb
verarmt durch die beträchtlichen Außenstände beim Zaren¬
reich vor fremden Türen unzureichendeAnleihen zusammen-
betteln muß. da seine argwöhnische Bevölkerung ohne rechte
Sieaeszuversickt Börsen und Sparstrumpfe versteckt und eher
Geld abhebt als hergibt , kann Deutschland mühelos aus
eigener Kraft die großen Lasten dieses Krieges erschwingen.
Selbst das reiche, in seinem Finanzwesen so sestgegrundete
England wurde soeben vom Deutschen Reche weit m den
Sckatten gestellt. Deutschland ist ihm voraus um mindestens
sechs Milliarden , denn die zweite Fünfmilliardenanleihe
ist bereits nach den ersten Feststellungen um vier Misliarden
überzeichnet worden : so daß statt der er orderl.chen zehn¬
tausend Millionen Mark bereits vierzehntausendbereit stehen
Wohlhabende wie Minderbegüterte haben, was üe entbehren
tonnten , in edlem Wetteifer vorgestreckt. D^ DLerflem d«
Witwe fehlte ebenso wenig wie das Spargeld deŝ Kindes.
Tie Wünschelrute des Staatswohls hat uneischopfhche Gold¬
adern erschlossen. Fest ist und dicht der goldene Schnd, der
alle schüben und schirmen will, die Feldgrauen im Lande
der Feinde die Blaujacken auf dem Meere, die Träger und
Trägerinnen friedlicher Bürgerkleider daheim, am hru-richen
Herde wie an der Stätte ihres Berufs . In Deutschland
nimmt eben jeder am Kriege teil, wenigstens Mit dem Herzen,
wenn er nicht mit den Waffen in der Hand Kriegswacht
halten kann In England streiten Aristokraten über Wett¬
rennen un? ' Arbeiter streiken, in Deutschland aber ist ledem
die Durchkämpfung dieses heiligen Krieges Herzenssache, Sache

de- ^ 'goldene Schild sichert darum auch die Angriffe und
die Abwehr mittels des Schwertes. Zahllose schwere Schlage
Kat es gegen die Feinde bereits getan, empfind iche Verluste
ihnen zuaefügt > der Schlacht bei Metz-Dieuze erlitten
z B . die Franzosen dreimal so große Verluste als wir ,
denn in dem Gelände von dreiundzwanzig Gemeinden Deutsch-
Lothringens liegen 5722 Franzosen, aber nur 1773 Deutsche
begraben Und in den Argonnen, um nur noch em Beispiel
anzuführen, wurden, wie der Armeebefehl des ommanMeren-
de» Generals zeigt, bei Vauguois s.eben feindl.che zn an-
terie-'Regimenter zusammengerissen daß sie zum Angriff
nicht mehr fähig sind. Das deutsche Schwert bat in Frank¬
reich bisher der Feinde Uebermacht gedampft und in Schran¬
ken gehalten, es hat im Osten russische Armeen zerschmettert,
es hat jetzt auch aus Memel die Reichswehr-Senger und
Plünderer "vertrieben. Das deutsche Schwert G ohne as.
noch Schwäche, es ist auch frei von Flecken der r- chmach.
Franzosenart ist es, von Mord und Brand jenseits des Rhems
zu träumen , mit dem künftigen Blutbade in Heidelberg
und Berlin sich zu berauschen. Russenart ist es, ^ eäuloid-
bänder zu verteilen zum Anzünden der Dörfer und Guter,
Ruslenart . ganze Eisenbahnzüge mit gestohlenem Allerlei zu
befrachten und den lettischen P °bel als Bundesgenossen los-
zulassen gegen wehrlose Städter und Dorfbewohner, Biiten-
c.rt edles Wild in neutralen Gewässern Zur ^ trecke zu
bringen , wo es waidwund Heilung suchte. Deutsche Art
aber ist es, Namen und Waffen fleckenlos zu erhimtsn von
Schmach und Schande. Drum ist auch Deutschland in der
Welt voran , an Ehren und an Siegen reich.

Die Memeler Flüchtlinge.
Königsberg (Preußen ), 22. März. (W. -8.

Nichtamtlich.) Regierungspräsident Graf ^von^ Kayserlingk

begab sich am Samstag auf die K arische Gehrung,  um
die Ortschaften, in denen Memel er Flüchtlinge
untergebracht  sind , zu besichtigen. Aus der Nehrung
befanden sich 7000 bis 8000 Flicchtlinge. welche überall
von der Bevölkerung freundlichst ausgenommen worden waren
Für die Lebensmittelzufuhr von Königsberg war sofort
vom Landeshauptmann im Einvernehmen mrt den Staats¬
behörden gesorgt worden. Warme Decken und Kleider lieferte
die Vkrsandstelle des Vaterländischen Frauenverems m Kö¬
nigsberg . Der Abtransport der Flüchtlinge war durch Sturm
und Schneewetter erschwert, trotzdem gelang es. etwa 3500
Menschen zu Wagen nach Cranz und m Schlitten über da-
Kurische Hass von Schwarzort nach Star sichten und von
Nidder, nach Karkeln zu bringen. Dagegen konnten die vom
Regierungspräsidenten von Pillau nach Schwarzort zur Aus¬
nahme von Flüchtlingen entsandten Dampfer wegen des har¬
schenden Sturmes leider ihre Aufgabe nicht erfüllen. Die
rüstigen jungen Leute kamen.zu Fuß über Me Nehrung. und
das Packeis. In den Ortschaften, in denen Fluchclinge
rasteten, ist überall für Verpflegung und Unterkunft ge¬
sorgt. In Schwarzort befanden sich zeltwesie 7000 ^Men¬
schen. Dort leitete der Memeler Landrat Geheimer Regie-
rungsrat Cranz, persönlich die Fürsorge. DasKrankenhaus

Barmherzigkeit" entsandte dorthin Gemeindeschwestern. Ein
Arzt ist von der Regierung nach Nidden gchandt worden,
ein anderer Arzt wird nach Schwarzort geschickt.

Der Kaiser und Hindenburg an die Pk»r»inz Posen.
Posen,  23 . März. (W . T . B . Nichtamtlich.) In der

gestrigen Plenarsitzung des 46. Provinziallandtages wurden
sämtliche von den vier Landtag- ausschusten nach den Vor¬
schlägen des Provinzialausschusses gestellten Bejchlußantrage
ohnê Be 'prechuna angenommen. Jm > Beisim des Landes¬
hauptmanns der in Posen anwesenden Mitglieder des Provm-
zialausschussesund der oberen Beamten der Provmzlaloer-
waltung fand darauf die feierliche Schlußsitzungstatt. .

Auf ein an den Kaiser  gesandtes Huldlgungs-
i ? l e a r a m m ging  folgende Antwort ein.

Än den Provinziallandtag Posen. Ich dan .e beften-
für das erneute Gelübde der Treue , mit dem mich, der Pro-
vinzrallandtag im Rückblick auf die hundertiahrlge Zuge¬
hörigkeit der Provinz Posen zur Krone Preußen begrüßte.
Möge die von den Söhnen Posens mit ihrem Blute besegelte
Toeue zu Kaiser und Reich für alle Zeiten das feste Band
sein, welches die Provinz Posen mit den übrigen Teilen
der Monarchie in Einmütigkeit unaufhörlich verbindet

(gez.) Wilhelm.
Feldmarschall von Hindenburg antwortete  auf

das ihm gesandte Telegramm : ^
An den Landtagspräsidenten Freiherrn von Schlichting.

Ew. Hochwohlgeborenund den zum Provmziallandtage ver¬
sammelten Ständen oer Provinz Posen danke ich zugleich im
Namen der m,r anvertrauten Truppen herzlich für die an un-
gericktetev Worte . Wir werden weiter unsere ch-lsu d g-
keit tun , bis Gottes Gnade unserem teuren BaterlaiGe einen
ehrenvollen Frieden schenkt. Ich bin stolz darauf , auchs Sohne
der Provinz Posen, deren Haupt - und Residenzstadt mein
Geburtsort ist, unter meinem Befehl zu haben.

(gez.) Feldmarschallv. Hindenburg.
Zur zweiten deutschen Kriegsanleihe.

Wien  23 . März. (W. T . B . Nichtamtliche Zn
einem zwe 'iten Leitartikel  über die deutsche Kriegs¬
anleihe schreibtd a s „Fremdenblatt " : Als der deutsche
Reichstag in der denkwürdigen Augusttagung die Ermächti¬
gung zur Milliardenanleihe erteilte, wurden die Gegner de-
Deutschen Reiches nicht müde, zu behaupten, daß Deutschland
diese Summe bereitzustellen nicht imstande sein werde.
Heute wurde die Anleihe ein Ereignis das bei¬
spiellos in der Finanzge,chichte aller Staa¬
ten  dastehl . Die deutsche Reichsbank, die in den Sturmen
des Weltkrieges eine so monumentale Stellung emmmmt,
übertrumpfte die Konzentrationspolitik der Bank von Frank¬
reich, eine Politik , durch die Deutschland von den Quellen
der reichen Westmächte abgeschnitten werden sollte. . Das
deutsche Wirtschaftsleben hat sich als eine unerschopfllchie
Quelle erwiesen, während die Wirtschaftsorganisation Frank¬
reichs züsammengebrochen ist. So sieht die finanzielle Aus¬
hungerung aus , mit der man dem deutschen Volke an d e
Kehle wollte. Wer die Freudigkeit sieht, mit der alle
Schichten des deutschen Volkes sich zu den Zeichnungen dräng¬
ten und entschlossen ihre Ersparnisse dem Staate zur Ver¬
fügung stellten, wird sagen müssen, daß em solche- Volk
unbesiegbar ist. I n d e r O e ste r r e , chl sch- u n g,ar si ch en
Monarchie wurden die  von Stunde zu stunde er¬
freulicheren Nachrichten über d i e d e u t sche Kriegs-
anle "ihe mit der größten Befriedigung aus¬

genommen.  Deutschland gewann eine Schlachh w
Sieges freuen sich seine nmdrend man tn den -

liano geroumi cmc , ;n den >
Freunde , während man in den § a3 | a[u!# £ je Ausf

städten des Dreiverbandes bestürzt sein wird. . — Auch• fc .-u- chtfertigtc' - - " des ..Fremdenblattes " wird der Lje if c ■finanzpolitischenTeil des „Fremdenblattes " wird der
zendê Erfolg der deuischen Kriegsanleihe gewürdigt, .
am selben Tage die Welt überraschte, wo man ^in^Lon^ti> _ _ -cocu f
den 'Mindestkurs für englische Konsols um 2 P
zent ' herabsetzen mußte.

Zur neuen Kriegsanleihe.
Genf.  24 . März . (Ctr . Frkft .) Zum Ergebnis bt(

Reichsanleihe schreibt das „ Genfer Journal . „D er glotz,,
von 'den Deutschen in der letzten Zeit daoongetragene Tj,
i st d e r d er A n l e i h e. Das deutsche Reich hatte eineJ
Anleihe van 4.6 Milliarden ausgenommen, Me brillant J(.
deckt wurde. Dieser neue Appell an das Publikum m ein,
Augenblick, wo dessen Hilfsmittel beschrankt sind und n,
all den ihm auferlegten Opfern ergab ein Resultat. >
alle Erwartungen übertrofsen  hat . Finanz
rationen von solcher Kraft finden, glauben w.r, ntf]
ihresgleichen. _ _ <O rt ' tr - 3 *9.)

Die Verteilung der Kalljtickitoffe
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Berlin,  23 . März . (W . T . B . Nichtamtlich.) ^
gleichmäßige Verteilung der noch zur Verfügung stehende, rttppcti
Kalistickstoffe fand am 22. März nn Landwirt chast̂ , L t)
nisi. cm Patt . An der Sitzung beteiligten sich Vertreters
Vo: Bereinigung für Stickstoffdünger in Berlin und Äb,
nel r von Stickstoff. Die Versammlung beschloß emst^. . . x. _ Sor Wrnhufnnn htc

lautet, China

Mi MC jetzt noch aus den Vorräten der Produktion bis za, * Eine  h
15 April der Verkaufsvereinigung für Stickstofidungerz„ Weng  c
B ügung stehenden Mengen Kalkstick,t°ss g!e.chm°ßig,, ^ freiwilliger
v eilen aus die Mengen, die noch rückständig sind U% Ödeten Ml
t>en Rückständen sind diejenigen Mengen zu verstehen, h, ; {te gem hiesl
durch Abrechnung der gelieferten Mengen von den zu ^ ^Men Höher
Prozent eingesetzten Kontraktmengen festgelegt werden. ^ Sonneu
Bezieher, die eine gerichtliche Beschlagnahme der ihnenz, B große W
stehenden Eeiamtlieferung bewirkt hatten , verpflichteten ^ unseren Bei
-nfclqc des Beschlusses, die Beschlagnahme zuruckzunehn,«, ^ ^ wußt sem
' - ,- —- ' ZumDi

^UtzlaNÄ . j«ten, mtzuteil
Petersburg,  23 . März . <W . T . B . Richtamtl« ^ Kriegs

Menschikow veröffentlicht in der „Nowose ® r™!a « « fester » nachm
höcht erregten Artikel gegen die revolutionäre  L, , 1'Mssen vom
w e a u n g i n der Ukraine,  welche von den sogena« , " " Die Gc
Mazeppisten ausgeyt. Diese verbreiteten am Todestaged, ^ Feldarbeit
Ukrainer Dichters Schewtschenko eine Proklamation , die«, >. straff
dem Bureau der Ukrainer Studentenschaft m Kiew unti« "
schrieben war. Der Originaltert der Proklamation , o,e ^ ffiie
g-gen die Jahrhunderte lange Unterdrückung Mr ^stähle de
durch die
worden.

Russen wendet, ist von der Zensur gestch« _ Der
jien Ehefrau h

Petersburg,  23 . März . (W . T . B . Nichtamtliĵi(ie verkauft für
Die Verwaltung der städtischen Straßenbahnen m Petc:> B Aericht erken
bürg weist in einem amtlichen Bericht an das Stadth«, rr Fuhrmann
daraus hin, daß mit den vorhandenen Kohlenbestanden bnefangenenlager

1 rr i . -  t . » - u « n n fl n in Vetersbura m " - “ J'cleNri sche li Straßenbahnen  in Petersburg « verschafft, c
s etwa Mitte März (a . St .) i m B et r i ebe dl,iJ  v — v if. x. Ahörmat 1111(1 am.

vm anx±in Chin

ibciter Wilhelm

„losSa
ie Eijenbahndir

bis eIMa irnut * i # »i - • • .. h
ben können. Das Stadthaupt hat die Ueberweisung c.
Teiles der Kohlenbestände der Gaswerke an die Stkch , dm Bahnhof
bahnverwaltung angeordnet. Außer der bereits fetzt erfolg,, «W eu befindli
Einschränkung der Straßenbahnbeleuchtung von Peter-K, zzwl, aussichts
steht dieser ' Tage eine weitere Einschränkung bevor. v,jmzugebenu

Lhina unü Japan. 'inb 5
London.  23 . März . (TU .) Rach Meldung

[jtcllung durch t
„ „ „ v- , — » - chc Dienstwohnur

Daily Chronicle" und der „ Morning Post " aus Peki, nur tunlich
nebmen die Verhandlungen zwischen den japanischen und ch» ^ O ste r l,
sijchen Bevollmächtigten, die durch einen Unfall der D Mtung macht
Nischen Botschafters. Baron Wikkl, kurze Zeit unterdick angängig ij
worden waren, ihren Fortgang . Rach den Erklamz, an die
informierter Kreise entwickeln sich die Verhandlungen Sun̂ is noch die
aus normal und befinden fick sogar aus nicht ungünstig! Währung dera:
Weac. Allerdings erscheint es völlig ausgeschlossen, r loufhefcrung vo
Me Diskutierung so schwerer Probleme  tch , Militürpaketl
lick bereits am 25. März beendet sein soll, wie die ,ap« mmlungen für:
Rote es vorschreibt. Unterdessen und ungeachtet des ,Jätete auf 1
nahe programmäßigen Fortganges der Besprechungen fch«, Bezirke eines
die Japaner in ihren Truppentransporten nach der d) ^ richteten amt
fischen Küste fort , eine Tatsache, die in allen Schich-eu» Mhmestellen so
chinesischen Bevölkerung die denkbar größte Erregung! Dg hes Bedar
vorruft . Eine abermalige, in den dringlichsten Ausdw«g, ohne sich jed
aebaltene Beschwerde seitens der chinesischen Regierung«! lkifch binden zi
biete nicht weg zu leugnenden kriegerischen BorbereM ffiarnui
beim japanischen Kabinett ist von Tokio wiederum°>mlor aussehend
weichend mit dem Hinweise auf die notwendigen Truppe« r uns in Zukur

' - Verletzunc

Die Kraft der Heimat.
Roman von Paul Gr ab  ein.

(Nachdruck verboten.)
‘ Seit vielen Nächten schlief er kaum noch . In den Nach-

mitlaqsstunden suchte er zwar, so gut es ging, das Ver¬
säumte nachzuholen, aber der Ersatz war doch nur mangel¬
haft , so daß , a!s nun der Tag der fj remiere heranaahte.
der Direktor , selber bedenklich geworden, ihm empfahl, viel¬
leicht lieber der Aufführung nicht beizuwohnen — man
könnte ja doch nicht wissen!

Aber Jürq beharrte daraus . Er woll.e dabei sem.
Freilich sich aus leinen Fall zeigen, selbst wenn der Aus¬
gang ein anderer sein sollte. Hinter der Bühne, niemandem
?m Hause sichtbar, wollte er der Entscheidung in Person be,-

^ Und so geschah es. Geschah, was Jürg seit Wochen
in dumpfem Ahnen vorhergesehen hatte ; es kam wieder
zu einer Niederlage, und zu einer viel schlimmeren als das
vöriae Mal . Tenn das Publikum, das zum Teil schon mit
einer vorgefaßten Meinung zu der sensationellen Premiere
gekommen war , begnügte sich nicht bloß wie damal- , mit einer
lärmenden Ablehnung - nein, mit offenem Hohn lachte
man Stellen nieder, die von ihm bitter ernst gememt warem
Mit fahlem Gesicht, die Augen wie un Fieber glühend stand
Jörg bei dem ersten Ausbruch dieser Art hinter den
Kulissen. Da - , was er mit seinem Herzblut geschrieben,
eine Belüftigung de- Theaterpöbels ! - es gab 'hm dev
Rest . Er wartete den Ausgang nicht mehr ab, wüßte er
doch auch schon.genug nach diesem ersten Laut der Meute ^
Niedergehetzt. es war alles zu Ende.

Er griff mit zitternder Hand nach Hut und Mantel,
Bon keinem beachtet, verließ er das Theater mitten im>
Ml

' Wie er diese Nacht hingebracht, er wußte es selber kaum.
Stundenlang mochte er umhergeirrt sein in dunklen, ,ym
ganz unbekannten Stadtteilen.

Thea griff sich zum Kopf, als wenn sie so dem fieber
haften Arbeiten da drinnen Einhalt gebieten könne. E-
half ja doch nichts, intmer wieder nur ein Drehen un Krerje
— kein Ausweg!

Wie das Kopfkissen glühte, eine unerträgliche Hitze!
Und Thea warf sich wieder aus die andere Seite . Bom
Nebenbett drangen die leisen Atemzüge der Schwester her¬
über — ganz regelmäßig, sie lag in tiefem Schlummer. Be¬
neidenswerte! Wer doch auch so im Schlafe alles ver¬
gessen könnte, und wenn auch nur für Stunden.

man doch begierig zu sehen wie sie, das hinnahm, - wenige
schlimmsten Theaterskandal. den man ie erlebt ^ ^ der

Und sie hatte da gesessen, etwas blaß woh., aber W
ihrem stolzesten, unnahbarsten Lächeln — bis alle- zu<->^ ^ ^
war . • „J reizt, Sck

Auch im Wagen nachher kein Wort zu Renee, uns ^ug veranlaßt
hätte sic fick ausschluchzen mögen, nur einmal nu » Keine fe
Minute lano — ihre Nerven waren zum Zerrelacu elbpoft j e rtb ;

Wenn doch endlich der Schlaf kommen wollte, damit
dieses Jagen der Gedanken, dieses ruhelose Umherwersen
in den Kissen ein Ende hätte.

— jetzt ein Geräusch von drinnen in ihrem Salon,
ein Helles, metallisches Klingen, der Schlag der ttemen
Pendüle auf dem Schreibtisch; ein — zwei — drei -
vier — fünf Schläge. So lag sie also schon an fünf
Stunden so ruhelos auf ihrem Lager ; denn gleich nachdem
sie aus dem Theater zurückgetommen waren, hatte ,ie sich
a qeleot. Ihr ' freilich war nicht danach zu Mute gewesen,

jeder Nerv zitterte zä noch m ihr —• aber Renee bal .c gc»
drängt , sie sei todmüde, wolle endlich einmal au- ichlafen,
da hatte sie notgedrungen nachgegeben.

Aber was für eine Qual , nicht einmal an einem solchen
Taa zu können wie man wollte ! Ewig Rücksichten nehmen
auf andere/ sich beherrschen, sich verstellen — ah, wie sie
diefe elende Komödie haßte!

- Auch rm Tbeater gestern — was hatte sie da gelitten.
Sie war nur mit Renee zu Jürgs Premiere gegangen, ohne
die Eltern — die hatten wenigstens so viel Takt — «wer
die Bekannten, die guten Freunde ! Und wo sie auch hm-
kamen; sie blieben ja nirgends allein ; rm.Handumdrehen
war jemand bei ihnen. Sie kannten ja leider alle Welt.
So auch gestern. Ewig hatte einer bei ihnen m der Loge
gejesien, und während ihr das Herz zitterte um Burg,
mußte sie reden, nicken, lächeln, als ginge sie dieses Stuck
da auf der Bühne gar nichts ai ,̂ von dem doch aues für
sie abhing. Selbst dann, als der Theaterpobel mit blutigem
Hohn Jürgs Werk niederlachte und zischte, als es m ihr
schrie: da treten sie dir auch dein Lebensglück unter Me
Füße ! auch dann noch. Sie fühlte ia nur altzu deut ich
die neugierigen Blicke ihrer Umgebung. Da war natürlich
längst gemunkelt worden, von ihr und Jürg — nun war

lano — iM-etucii WWW.* 0""» vr- - .i - ^ v (
spannt. — Diese Niederlage, so furchtbar, so unerwaM, ngeibc telegrap
die alle ihre Zukunftspläne mit sich riß in den große. jdabung,  os
sammenbruch— und von Jürg kein Wort , kein z hrcrei Eenduna
war ja nirgend- im Hause sichtbar geworden - kein« «gefährliche©

--- - - iN", n,hr,rf  4ii alle» ' mfahn am 19Belannten hatte etwas von iym geyorr. o « 1 . .
noch die marternde Angst: wie mochte er es ertrag ■ Säcke gelbpoj

Als eine Wohltat hatte sie es daher schon empffMdac, g.. ihr  Tnrndjais eine wuijuui yui.ee. A _ , t -f
baj> wenigstens Renee kein Wort zu ihr ]Pra  x $ iw ln̂ f°f°
Empfinden schonte. Schweigend waren sie so nachN ^ "düngen rü_ Tin+tsn ti<> itrh ansaekleidet. AM Wra , Breigefahren, schweigend hUie sich ausgekleidet. » rem'en
Zubettgehen, beim Gutenachtwünschen, hatte Renee I« ftubung ftuer
lich geküßt, was sie sonst nicht tat, und nach bru

K7 wähnt' e 'sie 'schön entschlummert - gefragt! ü Beschaffe
„Ist dir was, Thea ?" - . _../Sil DU um», . ., <or

Es war ein Laut vom Lagernder Schwester yerj
gedrungen wie ein unterdrücktes Schluchzen.

„Rein — nichts." . , ,,
Da war Renee dann schließlich emgeschlafen, ^

erst hatte Thea sich frei ihren Gedanken hmgeben ^ M .epref
endlich!

Noch einmal durchlebte sie im Geiste diesen eist̂ M Wec
Mit weichen Hoffnungen war sie msAbend

gangen
der heuie imi lemeiu o- »— ’ 'un
sollte. Wie eine Braut war sie anzu,ehen 9^ !̂ fn Togc de- g
zartes, duftiges Weiß gehüllt — nun lag ba ^ i/e Dame alle
Zimmer der ganze Plunder , achtlos abgeworfen " unser
den Händen, und bei ihm ihre zertretenen Hoffnung -en,,^ .'

Aber nicht allein das bohrte in ihr — noch

no . ’JJCII weicyen ^ unnunyc .. wu. pv -- »am oldien
gen. Wie hatte sie sich ge,chmuckt für ihn. den ^  t «, ^ J n
heute mit seinem Sieg ja auch zugleich st ^ .

te. Wie eine Braut war sie anzujehen 9« « !̂ fn Doye de- g

.. . . . nicht allein das bohrte in ihr — noch an»»Mfsertigt/ «ss'^
viel Quälenderes. . , . > I Isis»

(Fortsetzung folgt.). ^ 0^,1 b
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den mandschurischen Garnisonen geantwortetwor-
esunĝ^' Ausführungen der chinesischen Blätter spiegeln^ „rttate Besorgnis der Bevölkerung deutlich

E .ssc zweifeltW - M

Blätter
wieder.

an der Aufrichtigkeit Japans bei
tic ^ „Ölungen und i st der Ansicht , daß das K a

AE ^ unter allen Umständen den
di"^ Kerbe iführc n will.  Dieser Entschluß der ja-

r>eg « ^jerung kann nach der amtlichen chinesischen Presse
iii[#cn. den Ausfall der Verhandlungen r-ft “ t--:
i und Entgegenkommen reni«

selbst bei größter
Chinas , nicht mehr ge-^itwilligkell

a en h a g e n , 24. März . (XU.) In China, ms-
^ re in der Provinz Tzetschuan, sind unter dem Einfluß
'•' rtflttcn Ereignisse Unruhen ausgebrochen. Die Regie-

mreift energische Maßnahmen zu ihrer Unterdrückung
^tina werden im Palaste Jüanschikais die Beratungen
uie Antwort an Japan fortgesetzt. In Tokio macht
Nachricht , daß Amerika  in den chinesisch-japa-
,, Konflikt nicht einzugreifen beabsichtige,

aünstiaen Eindruck. Die Zeitungen meinen, es sei
& Aussicht auf eine friedliche Lösung. Gerüchtweise

Net China sei bereit, Japans Forderungen in der rnand-
M̂ '^japanischen Frage zu erfüllen. Die sapanischen
lut|  J ^ pen in China bestehen aus 5 Divisionen. (Berl . Mor-

realer und vermischter Teil.
** Limburg,  den 25. März 1915.

Eine hochherzige Spende.  Herr stud. ing.
Us Meng es , ein̂ Sohn unserer Stadt , der zurzeit als

tzig ,/asfteiwilliger im Osten steht
lliit« .Mieten Mitkämpfer Tag
ch kiî nkte dem hiesigen Hospllal

^Wichen
der

und die Leiden seiner
Mitkämpfer Tag für Tag vor Augen hat,

einen modernen Apparat der
lO*v;{jj(| en Höhensonne. Die allerwärts anerkannte Heil-

n. ^j, Sonnenstrahlen des Hochgebirges (speziell sür ent-
rten jj. cL| e große Wundflächen und Starrkrampfkrankc) ist hier-
teu ich% unseren Verwundeten, deren Dank Herr Menge- jeder-
lehin̂ "ji bewußt sein kann, zugängig gemacht.

", Z u m D i e b sta h l in der Brückenvorstadt werden wir
^ten mitzuteilen, daß der unerwünschte Besuch nicht der
Ltaerci'Geller gegolten hat.

lniu« « Kriegsgefangene Russen nach Belgien.
U [oroefteru nachmittag wurde ein Gefangenentransport von

^ ÜRufst" vom hiesigen Gefangenenlager zum Bahnhofe
"""Rr bracht- Die Gefangenen sollen nach Belgien bestimmt sein,

i,7 Feldarbeiten verrichten sollen.
tt Strafkam  m e r s itzun  g vom 22. März . Der

Milbelm 93. von Weilburg , wegen Diebstahls vor-
-erum in Fürfurt und Weilburg mehrere

^bfiäh l e begangen und erhält daher 3 Monate Ge-
^ — Der Händler und Gastwirt Robert S . und

jj'cn Ehefrau haben im Februar d. Js . einen Zentner
amtlij^ verkauft sür einen Betrag über den Höchstpreis hinaus.
Pelkö cs Bericht erkennt auf eine Geldstrafe von je 29 Mark. —

idthatz er Fuhrmann Ludwig St . von Staffel hat im hiesigen
den bi tsDgenenlager den Gefangenen 30 Paketchen Tabak heim-
rg «« hverschafft. Er erhält 3 Tage Gefängnis,
bedls Das Bahnhofsgelände dem Eemüs ebau.
"8 e« lt jkjsenbahndirektionen haben verfügt, daß die aus oder
Etrchi , den Bahnhöfen oder bei anderen verwaitungseigenen
erfolgt, Men befindlichen Zieranlagen , soweit es irgendwie mög-
ckeiÄ«, j unt> aussichtsvoll ist, für den Kartoffel - und Gemüfe-
»r. « tzeizugeben und zu diesem Zweck an Eisenbahner zu ver-

M sind. Finden sich keine Pächter, so erfolgt die
lstcllung durch die Verwaltung . Auch in allen Hausgärlen

u"8 d, i Dienstwohnungen sind Zieranlagen , Rasenflächen usw.,
P elii M uur tunlich, für den Gemüsebau zu benutzen.
!nd chiiP* Osierlrebesgaben. ,(Amtlich .) Tie Heeres-
'e- M waltung macht wiederholt darauf aufmerksam, daß es
erdroti angängig ist, besondereO ste r l i e b es g a b e n -S en-
klärMgi an die Front zu schicken. Weder die Militärpaket-
em dw^ noch die Güterabfertigungsstellen übernehmen die
zünstiz, utführung derartiger geschlossener Transporte . Eine Mas¬
ten, d mflieserung von Ostcrpaketsendungen würde die Sperrung
f ioit r Militärpaketdepots nach sich ziehen können. Soweit
japams Mmlungen für Osterliebesgaben bereits im Gange sind, sind
deo" , Pakete auf dem einzig zulässigen Wege durch dre in

en schmBestrß) eines jeden stellvertretenden Generalkommandos
orr ch igaichteten amtlichen Abnahmestellen vorzuführen. Diese
ichier mahmestcllen sorgen sür die Weiterleitung unter Berücksich-
>ungI iuz des Bedarfs und der Möglichkeit der Weiterverfrach-
lu-m ohne sich jedoch an einen bestimmten Zeitpunkt wie das
uu'.z * lasch binden zu können.
eretfun) *t Warnung vor Tinten st iften.  Vor den so
rum«> iNlos aussehenden, höchstens fleckenden Tintenstiften werden
ruppe«G uns in Zukunft mehr in acht nehmen als bisher. Sind

die Verletzungen, von denen der Wiener Arzt Dr . Wert¬
ahm, l ^ Acht wenige gesehen hat , durchaus keine gewöhnlichen.

Mehr ist der Heilungsverlauf über mehrere Wochen hin-
aber °9*n- Erst nach Abstoßung größerer Gewebestücke schließt

!.d>e Wunde. Die abnorme Verzögerung kommt wahr-
Mch von dem Tintendepot unter der Haut her, das die

,,adß • " izt, Schwellungen erzeugt und schließlich die Ab-
nui( veranlaßt.

K ^ ^h" e s e u e r g e fäh r l i che n Geg enstLnde in
-martet cn ^ un 9 en ! Schon wieder  ist , wie aus
rohe»; V telegraphisch gemeldet wird, eine größereFeld-
931»! 6, a®un 9» offenbar infolge Selbstentzündung einer oder

1 Erkundungen , die entgegen dem bestehenden Verbot
öllährliche Gegenstände enthielten, während der Eisen-

zul

Post

einer ^
mn am  19 . März verbrannt.  Es handelt sich um
dUU ^ ^ ^p" ft für die 17. und 18. Infanterie -Division

-  iteii *'' -• ^ Eeekorps . Die in Betracht kommenden Trup-
- * e. sofort verständigt worden. Die verbrannten

rührten aus den Oberpostdirektionsbezirken
ri . r9’ Bremen, Kiel und Schwerin her. Es wird vor der
i/ Ur!£ feuergefährlicher Gegenstände durch dre

mer fnnnls dringend gewarnt.
^ von Zinn und Kupfer.  Große

j ,, ""d Kupfer befinden sich in den Familien zer-
^ teni* """ Wärmeslaschen.  Um fre zu er-

o so schreibt jemand anregend, vom Roten Kreuz
fei, ™ ^ Heeresverwaltung sauber ausgeführte Ersah-

fu  t ohprU- 1300  verzinntem bezw. verkupfertem Stahlblech
jft' „..EW.epreßtem Wappen und einer entsprechenden Jn-
i. j,je . rt""erung an die große Zeit bereitgestellt wer-

A kn,. Wege des Umtausches gegen zinnerne bezw.
erhältlich sein sollten. Die Nach-

e" ,,
:n
ie
se",..

folchen Erinnerungsstücken
g-mß sehr rege.

und damit der Um-

onf l r Verwundete.  In einem sreund-i\ r.  en Z lur verwundet
dlü̂ 3tgc. Neckarabhanges hatmit er ^.̂ ^ '̂" ^ -'»ruuravyanges yai eine tatkräftige, warm
ge"-
id-l» Iseß„ i°5U !̂ °°rpackt

e "ile Familien dazu bewogen, wöchentlich1
"njere Verwundeten abzugeben. Sie läßt

-3
die

Rt, "kt!"- verpaar ze 100 Stück in besonders dafür
W» Ersten, und versendet diese an verschiedene Spi-
- 'e dankbar unsere - — - - - --- - - - -Itf).
«"st sie ... . . Verwundeten dafür sind, mit

die Eier verzehren, kann sich jeder denken.

Möge dieses Vorgehen anderwärts auf dem Lande zur
Nachahmung anspornen!

0>* Hermgen, 24. März . Ein Kriegsfainilien-
abend,  der am vergangenen Sonntag im Saale des Herrn
Gastwirts Dielmann stattfand und sehr gut besucht war,
nahm einen schönen Verlauf . Nach der Begrüßung durch
den Ortsgeistlichen kamen außer verschiedenen Deklamationen
die folgenden spannenden und inhaltreichen Stücke, in denen
teils der hohe Zweck des Roten Kreuzes, teils die Befrei¬
ung Ostpreußens, teils Tapferkeit, Opferwillizleit und Va¬
terlandsliebe gefeiert und verherrlicht wurden, zur Auffüh¬
rung : „Im Zeichen des Roten Kreuzes'h „ Aus den ersten
Tagen schwerer Zeit '", „Das Heldenmädchenvon Lemberg"
und „Jungdeutschland mobil" . Die jugendlichen Mitspieler
und Mitspielerinnen entledigten sich ihrer Aufgabe mit viel Ge¬
schick und Verständnis. Mit großem Interesse folgte man
den Ausführungen des Pfarrers Paul über Generäifeld-
marschall von Hindenburg, die in ein Hoch auf unseren
ober st er. Kriegsherrn , unsere großen Heerführer und tapferen
Truppen ausklangen. Eine stattliche Summe ergab die Ein¬
nahme des Abends, die für das Rote Kreuz bestimmt war.

(D Vom Einrich, 24. März . Aus Dörsdorf verbreitet
sich die Nachricht, daß Herr Wilhelm Stri -cker,  Be¬
sitzer der sog. Weidges - Mühle,  am Montag im Alter
von 62 Jahren verstorben  ist . Da Herr Stricker schwer
leidend war , so kam bei ihm der Tod als Erlöjer , aber
schwer trifft der Sterbfall dieses auf dem Gebiete der Müllerei
und der Landwirtschaft einst so rührigen Mannes seine
Familie, denn derjenige Sohn , der ausersehen war, das
schöne elterliche Besitztum zu übernehmen, starb im Laufe
des Krieges auf dem Felde der Ehre. Da aber auch der
Schwiegersohn des nun Dahingegangenen den Heldentod für
das Vaterland gestorben ist, so ist die Anteilnahme an dem
schmerzlichen Geschick, das die ebenso geehrte wie beliebte
Familie Wilhelm Stricker betroffen, eine allgemeine.

— Dilrenbmg , 24. März . Nach Verübung zahlreicher
Schwindeleien  wurde hier ein angeblicher Kapitän z. S .,
in Wirtlichkeit ein Steuermann , der sich schon wochenlang
auf dem Westerwald unter dem Namen Josef Möllers
aus Köln und Wiedscheid aus Bremen herumtrieb, verhaf¬
tet. Er besuchte die Angehörigen von ihm bekannten, in Ame¬
rika lebenden Deutschen, denen er ansehnliche Geldbeträge
abzuschwindeln wußte.

Hannover, 22. März . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
hier kürzlich verstorbene Rentner Wellecke vermachte dem
„Hannoverschen Kurier" zufolge der h i e si g en ^B lin¬
de n a n sta l r 500 000 Mark.  Ein Teil des Kapitols soll
zur Erbauung eines Asyls für arbeitsunfähige Blinde ver¬
wandt, der Rest zur Verpflegung der in das Asyl aufgenom-
menen Blinden dienen.

Pferdefütterung.
Der Herr Landwirtschaftsminister  erließ fol¬

gendes Rundschreiben:
Die infolge des Krieges stark verminderte Einfuhr von

Futtermitteln hat zur Folge gehabt, daß der Hafer in
landwirtschaftlichenBetrieben nicht nur an Pferde , sondern
auch mehr als sonst an andere landwirtschaftlich Nutztiere
verfüttert worden ist. Nach Sicherstellung des Bedarfs der
Armee ist daher für die in landwirtschaflHchen, gewerblichen
und städtischen Betrieben tätigen Pferde nur ein geringer Vor¬
rat an Hafer übrig geblieben, unch mit diesem muß sehr
haushälterisch verfahren werden.

Bei der Haltung der landwirtschaftlichenArbeitspferde
ist auch in normalen Zeiten ein Teil des Futterbedarfes aus
Sporsamkcitsrücksichtendurch billigere Ersatzfutterstosfe ge¬
deckt worden, namentlich in den weniger arbeitsreichen Mo¬
naten des Jahres . Nicht so bei den übrigen Pserdehmtungen.
Hier . bildete von jeher aus Zweckmäßigkeitsgründcn das
Kcrnerfutter , in erster Linie Hafer und etwa noch Mais
neben den üblichen Gaben von Heu und Strohhäcksel das
ausschließliche Pferdefutter . Bei der heutigen Lage erscheint
es geboten, nachdrücklich darauf hinzuweisen, daß die Pferde
auch mii anderen Futterarten gefüttert werden können, ohne
daß dadurch ihre Leistungsfähigkeit wesentlich beinträchtigt
wird.

Die nachfolgend angeführten Zahlen gelten sür Pferde
von 500 Kilogramm Lebendgewicht. Für Tiere mit ge¬
ringerem oder größerem Gewicht sind sie entsprechend umzu¬
ändern, also z. B . sür 600 Kilogramm schwere Pferde um
20 Prozent zu erhöhen usw.

Als Pferdefutter kommen außer Hafer in Betracht:
1. Körnerfrüchte. Gerste (die berühmten arabischen Pferde

erhalten bekanntlich als einziges Körnerfutter Gerste),
Mais , Acker- und Sojabohnen , Peluschken, Wicken (die
letztgenannten Hülsenfrüchte namentlich in Form des
im Osten Deutschlands vielfach angebauten „ Gemenges".)

2. Abfälle der Müllerei. Kleie aller Getreideartsn ein¬
schließlich Reisfuttermehl (nicht die sogenannte Reis-
kleic, die aus den wertlosen Schalen des Reiskornes
besteht), Erbsenschalen usw.

3. Andere gewerbliche Abfälle. Oelkuchen aller Art . ge¬
trocknete Biertreber , Malzkeime, getrocknete Schlempe,
namentlich Getreideschlempe, getrocknete Pülpe , Trockcn-
schnitzel(gewöhnliche und Zuckerschnitzel), Melasfe, Zucker.

4. Futtermittel tierischen Ursprungs . Fischmehl, bestes nor¬
wegisches Dorschmehl mit nicht mehr als 3 Prozent
Fett wird an Pferde viel verfüttert , um den erforder¬
lichen Proteingehalt der Nation zu erzielen. Es wird
in Mengen bis 0,25 Kilogramm gern aufgenommen,
sofern das Fett nicht ranzig ist.

5. Wurzelfrüchte. Mohrrüben , Pastinake, Kartoffeln,
Zuckerrüben. Runkelrüben und Kohlrüben. Tie Wurzei-
srüchte werden den Pferden am besten in gedämpfter
Form gereicht.

Daß die Mohrrübe und die Pastinake mit zu dem
besten Pfervcsutter gehören, ist allen Pferdezüchtern
bekannt; es sollte daher, nebenbei bemerkt, nicht ver¬
säum! werden, bei der bevorstehenden Frühjahrsbestellung
diesen Wurzelfrüchten eine entsprechende Fläche einzu-
zuräumen.

Bei der Fütterung der Pferde mit solchen Ersatziutter-
stofsen muß immer berücksichtigt werden, daß der Ver¬
dauungsapparat des Pferdes sehr empfindlich ist. Er
wird deshalb leicht durch ungewohnte Nahrungs-
inittel derart angegriffen, daß Verdauungsstörungen auf-
treten. Der Uebergang zu dem neuen Futter muß daher
immer allmählich geschehen.

Ferner ist zu beachten, daß die Krippen bei Verab¬
reichung solcher Ersatzfutterstoffe nicht so rein bleiben,
wie bei der alleinigen Fütterung von Hafer und Häcksel.
Die zurückbleibenden Reste sind aber leicht der Zersetzung
ausgesetzt, und gegen solche Zersetzungsproduktc sind
die Pferde besonders empfindlich. Grundsatz muß also
sein, daß bei der Verabreichung solcher Ersah,futter-
stoffe die Krippen stets peinlich rein gehalten werden.

8s iß jetzt We Zeit
für unsere Postabonnenten,  die Erneuerung des
Abonnements auf den „Limburger Anzeiger" für das
neue Quartal beim Briefträger zu veranlassen. Für
das Postamt ist es eine große Arbeitserleichterung, wenn
die Bestellungen rechtzeitig, d h. nicht erst in den letzten
Tagen einlaufcn und wir bitten daher, auch im Interesse
einer ununterbrochenen Zustellung des Blattes, unsere
Erinnerung zu beachten. Ohne Zeitung  kann bei
den jetzigen ernsten Kriegszeilen niemand sein.  Sie
müssen täglich über alle Siege und Niederlagen, über
alle Geschehnisse im Osten und Westen, auch darüber,
wie es unseren wackeren Kämpfern im Felde ergeht,
unterichtet sein. Wer ist unter uns, der nicht Interesse
daran hätte! Lesen Sie daher den „Limburger An¬
zeiger", der Ihnen prompt und zuverlässig über alles
berichtet und bestellen Sic — wenn dies nicht schon
geschehen sein sollte — heute noch den „Limbarger

Anzeiger".

Die relative Unbekömmlichkeit eines Futters macht sich
dann besonders bemerkbar, wenn große Mengen solchen
Futters gegeben werden; deshalb ist es besser, eine iMischung
von mehreren Futterstoffen zu geben, weil dann die etwa
vorhandenen ungünstigen Einsiüsse— das eine Tier ist
empfindlicher gegen sie als das andere — mehr ausgeglichen
werden. Für die Fütterung der Pferde sind im allgemeinen
von den einzelnen Futterstoffen folgende Mengen einzuhalten:
Kartoffeln
Zuckerrüben
Futterrüben
Zuckerschnitzel ttrockcn)
Trockeuschintzel

In der Praris
mit gutem Erfolg —
überschritten worden,

15 kg, Lupinenschrot 2,0 kg,
10 ,. Oelkuchen 2,5 „
15 „ Zucker 2,5—3 .,
5 „ Roggenkleie 2,0 „
8 „ Weizenkleie 2,5 „
sind diese Zahlen allerdings häufig

zum Teil bis zur doppelten Menge —
sie können aber im allgemeinen als

Richtschnur dienen: natürlich spricht dabei die Art der Be¬
schäftigung der Tiere wesentlich mit.

(Schluß folgt.)

Vom Büchertisch.
„Gott strafe England !" heißt eine Kampfschrift,

die der „ Simplicissimus" soeben herausgegeben hat . Das
Beste, was die bekanntesten Mitarbeiter des „ Simplicissimus"
an Witz und bissiger Satire gegen England zu sagen hatten,
ist hier zu kräftigster Gesamtwirkung vereinigt. Das Keine
Sammelwerk wird überall , in Deutschland und Oesterreich
und draußen mi Felde, mit Heller Freude ausgenommen
werden. — Bei der hübschen Ausstattung und dem reichen
Inhalt (120 Bilder und viele Prosabeiträge und Gedichte)
ist der Preis von 1 Mark gewiß nicht hoch.

Zeitgeschichte des Weltkrieges  1914/15 in
gesetzlich geschützter Darstellung. 2. verbesserte Auflage. Nach
amtlichen Unterlagen bearbeitet und herausgegeben von In¬
stitutsdirektor Siebenhaar , Darmstadt. Verlag : Pädago¬
gische Kricgsbücherei E . m. b. H., Darmstadt . — Direktor
Siebenhaar hat in der „ Zeitgeschichte des Weltkriegs
1914/15' ein Werk begonnen, das mit Recht verdient, in
allen Kreisen des Publikums Absatz zu finden. Es sind
darin willkommene Aufklärungen und Orientierungsgelegen¬
heiten gegeben, wie man sie in einem derartigen Werke wohl
nicht oft — wenn es überhaupt etwas Gleichwertiges gibt
— findet. Die „Zeitgeschichte" enthält u. a. eine interes¬
sante Aufstellung über die Kräfteverhältnisse der kriegfüh¬
renden Staaten (einschl. Kolonien), Standort der Regimenter,
wertvolle Abhandlungen über die Fürsorge für die infolge
des Krieges dienstunfähig gewordenen Offiziere, Unteroffi¬
ziere und Mannschaften, Versorgung der Hinterbliebenen von
Kriegsteilnehmern usw. Ferner ist dem Werke eine Karte
von den Kriegsschauplätzen beigegeben, anhand derer es
selbst für den in Geographie Unkundigen leicht ist, sämt¬
liche in diesem Kriege erwähnenswerten Ortschaften aus allen
Kriegsschauplätzen aufzufinden. Dem Werke ist ein Kriegs-
kelender angegliedert, der monatlich erscheint und die Kriegs¬
ereignisse festhält. Der Kriegskalender kostet monatlich 30
Pfg . Die „Zeitgeschichte" sei jedem empfohlen, der sich
ein gutes und billiges Werk über den jetzigen Krieg an¬
schaff en will.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 6.80 Uhr, Samstag morgen 8.80 Uhr, Samstag

nachmittag 3.30 Uhr, Ausgang 7.35 Uhr.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Freitag, den 26 März 1915
Meist 'trübe, nordwestliche Winde, kälter nur strichweise leichte
Niederschläge.

Ui« reiohhaitigtt « , interessanteste
nnd gediegenstezestscnrtit» Kleintierzüchter

i«t und bleibt die vornehm illustrierte

Tier - ilörse
BERLIN SO. 16 oöpenicker Str . 71.
ln der Tier - Börse finden Sie alles Wissens¬
werte Aber Geflügel , Hände , Zimmervögel,
ILk,/neben, Ziegen, Schafe, Bienen Aquarien,

Gartenbau. Landwirtschaft nsw. nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

firn Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen naher
Rabatt.

ADötmementsorels: mrS,e>bsäbh,0,er
iiihhii  i nur 78 Pt., frei Haus durch

die l'osi nur 90 PI. pro Vierteljahr.
Vertan jm  Sie Probenummer gratis und franko.

Inserate nimmt die Expedition dieses Hlaties
in Originalpreisen entgegen. j|



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Ancknrg.

Landverpachtung.
Das städtische Grundstück Kartenblatt 40 Parzelle 85/9.

belegen zwischen dem Oraniensteinerwcg und dem Hausanwesen
des Steuerinspektors Propping Hierselbst, soll am
Samstag de« 27. d. Mts ., vormittags 1t Uhr,
im Rathause, Zimmer Nr. 14, in drei Parzellen  von
je 12,5 Ruten öffentlich meistbietend zum Anbau von Gemüse
pp. auf 1 Jahr  verpachtet werden.

Nähere Auskunft wird auf Zimmer Nr. 1 des Rathauses
erteilt.

Limburg, den 23. März 1915.
4(68 Der Magistrat.

I»
Donnerstag den 15. April, vormittags9 Uhr, werden

wieder im Schlosse am Dome neue Unterrichtskurse in
1) Wäscheanfertigung, Maschinennähen und Hand-
arbeiten, 2) Kleidermachen und Zuschneidcn, 8) Haus¬
wirtschaft und Kochen

eröffnet.
Anmeldungen nimmt bis spätestens 30 . März täg¬

lich 5—6 Uhr (außer Sonntags) die Erste Lehrerin Fräul.
Usrg. v. l!. Driesch in ihrer Wohnung(Marktstraße) ent¬
gegen. Bei der Anmkldung sind auf das Schulgeld3 Mk.
anzuzahlen.

Nähere Auskunft erteilen außer der genannten Gewerbe
schullehrerin der Schulleiter Herr Rektor Michels,  sowie
der Unterzeichnete Vorsitzende des Gewerbevereins.

Das Kuratorium:
3(65) I . G . Brötz , Vorsitzender.

Freihaak.
Freitag den 26. März 1915, von2l/i-3 1/2 Uhr

nachmittags:
Rindfleisch roh ä Pfd. 30 und 50 Pfg.

Fleischhändlcrn. Metzgern, Wurstbereitern ist der Erwerb
oon Fretbankfieischverboten, Gastwirten und Koftgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibebörde gestattet. 2(68

Die Schlachthos-Verwaltnng.

Krkamttmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (G.

S . S . 207) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß die
Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
Hausen (Kreis Limburg) bestehend aus Wald und Ländereien
zur Größe von 506 da, mit gutem Wildbestande, auf die
Dauer von 9 Jahren, beginnend mit dem 1. August 1915,
durch öffentlich meistbietende Verpachtung erfolgen soll. Die
in Ausficht genommenen Pachtbedingungenliegen vom1. April
1915 ab zwei Wochen lang im Dienstzimmer des Unterzeich¬
neten öffentlich aus. Verpachtungstermin ist auf

Montag den 19 . April ISIS,
nachmittags 1 Uhr

in dem Lokal des Franz Bär anberaumt. Zuschlagsfrist:
8 Tage.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachtbedingungen während der vorbezeichneten
Auslegungsfrist Einspruch beim Kreisausschuß zu Limburg
erheben. Bis zum Ablaufe derselben Auslegungsfrist sind
etwaige Anträge auf Vereinigung von Grundflächen mit Eigen¬
jagdbezirken oder auf Ausschluß von Grundflächen aus dem
gemeinschaftlichen Jagdbezirke bei mir zu stellen (88 7, 13
der Jagdordnung).

Hause «, den 24. März 1915.
Der Jagdvorsteher:

8(69 Zeh , Bürgermeister.

Znr Kommunion n. Konfirmation
empfehlen 16(65

ineitze «nd elfeudeiufard. Waschstoffe,
glatte rmd gestickte Daliste,

Stickereien für Wasche «nd Kleider,
Leibwäsche. Korsetten, Strumpfe, Kand-
lchube, TnUe, Spitze« . Knöpfe «nd sämt¬

liche Wähartikel
in bekannt guten Qualitäten 10(65

Geschw. Bigelius.
Limburg, obere Grabenstraße 21. _

DeuW IfllüiiialpffUfdjflft.
Abt. Limburg.

Freitag , den 26. März , abends Uhr im
großen Saale der „Alten Po st"

Vortrag
des Herrn Pfarrers und Direktorsa. D. Erwin Becker
aus Frankfurt a. M. (mit Lichtbildern) :

„England und die Mohammedaner/'
Eintritt für Mitglieder der Kolonialgesellschaft und deren

Angehörige, sowie für Verwundete der hiesigen Lazarette frei.
Nichtmitglieder 40 Pfg. Militärpersonen vom Feldwebel ab-
wärts, Schüler und Schülerinnen der hiesigen Schulen 20 Pfg.
Die ersten8 Stuhlreihen bleiben den Mitgliedern der Gesell¬
schaft Vorbehalten. 2)67

In 18. Auflage ist erschienen:
Oesters Geschäftshandbuch

(Die kaufmännische Praxis ).
Dieses Buch enthält in klarer, leichtvcrständlicher Darstellung:

Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung(einschließ¬
lich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmännischen
Briefwechsel(Handelskorrespondens); Kontorarbeiten(geschäft¬
liche Formulare); Kaufmännische Propaganda (Reklamewesen);
Geld- Bank- und Börsenwesen; Wechsel und Schcckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güterverkehr der
Eisenbahn; Post- Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kauf¬
männische und gewerbliche Rechtskunde; Gerichtswesen;
Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer Fremd¬
wörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

ßährm"L 170 000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte."— Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard Oefler,
Verlag. Berlin SW . 29.

- - MM  Achtung!
Frisch geschlachte- '

lTT > tes prima Pferde-
E * fleisch ä Pfd. 50

Pfg., Fleischwurst 60 Pfg.
RoßschlachtereiI . Ztnndors
5(69 Fischmarkt 19.

Schöne3 -Zimmerwoh-
«NNg mit Balkon, Bade¬
zimmer und allem Zubehör
Frankfurtcrstraße 59a per I.
Juli an ruhige Familie zu
vermieten. 4(89

Fabrikarbeiter,
Hilssheizer

für Dampfwalzen undFormerlehrliM
gesucht. 7(69

Limburg.

eu
mit guter Schulbildung gegen
Vergütung in die Lehre gesucht.

Näheres Expd.. 9(67

Soeben erschien: 1(36

Der Weltkrieg
in Wort n. Kild
Sand I vom Keginn des Krieges

bis zur Schlacht bei Kob;
unter Benutzung amtlicher Quellen, bearbeitet vonD. Trietfch.

Prachtausgabe Ä 3 - Mk.
Text und über 450 Bilder in Kupfertiefdruck.

Volksausgabe 1.2« Mk.
Text und über 200 Bilder in Kupfertiefdruck.

—Zn beziehen dnrch jede Buchhandlung . —:—

Verlag für Kriegsliteratur G . m. b. H.
Berlin  C . 2, Burgstraße 30.

Evangelisches Ciemeinde -Hans
Limburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

9(23  Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenräumen.
Restaurationsbetrieb

in eigener Verwaltung.
t Gut MrgerMer Millagsiiscl.

Helles und dunkles Bier
3 Naturreine feile,t

Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die
Wirtschafts-Kommission.

VtkjkiW kr Mitär-Pikrt-IkW
Pakete und Frachtstücke bis 50 kg sind zu senden:

für Angehörige der Truppenteile, »ie dem
Verbände der nachstchendcuKorps angehöre»
Gardckorps, Gardc-Resekorps
1. Armeekorps, 1. Reservekorps,

1. Kavallerie-Division mit
zngeteilten Formationen

2. Armeekorps, 2. Reservekorps,
3. .. 3.
4. 4.
Hauptquartier, Oberbefehlshaber Ost
6. Armeekorps, 5. RescrvekorpS
6. „ «•
7. 7.
Großes Hauptquartier**)
8. Armeekorps, H. Reservekarps9.

10.
11.
13.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

8.
10.
11.
12.
13.
14.
1B.
16.
17.
18.

(« Sl. Michs.)
(»gl. Württ.)

19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.'
27.

19.
5«.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.

(Kgl. Sachs.

nachw
Militär-P.7^

(AnhTHj^
Königsberg Pr,

Stettin (Hgb.). '•
Brandenburg

, ' <«t,
Magdeburg(Hbf)
Fraustadt
Breslau (Ost).
Düsseldorf(Der«
!E«blenz(Rheinbs,),
Hamburg(Hgb.).
Hanuaver(Nord)
«assel(O). ''
Dresden(Neuste,
Stuttgart (Hbf.). m
Karlsruhe Baden
Straßburg Elf
Metz(Hbf.).
Danzig (legeT«r,
Frankfurt Main (k

lDarmstadi)—ff
Leipzig(Dresdn.
Elbing.
Mannheim.
Berlin (Anh. ©§fj
Stettin (Hgb.).
Magdeburg(Hb).
Fraustadt.
«assel (O

28.
29.

28.
29.

30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43. (Kgl. Württ.)

„ 42.
.. 43.

Kgl. Bayer. 1. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 1. Reservekarps

Kgl. Bayer. 2. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 2. Reservekorps

Kgl. Bayer. 3. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 3. Reservekorps

Kgl. Bayer. 4. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 4. Reservekorps

Kgl. Bayer. 5. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 5. Reservekorps

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen, Beamte des

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie-Divisionen(außer der
1. Kavallerie-Division) und diesen zuge>
teilte Formationen

Eisenbahn-Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und -arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr-, Luftschiffer., Flieger- und Tele-
graphen-Formalionen(ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Bayerische Kraftfahr-. Luftschiffer-,
Flieger- und Telegraphen-Formationen

Betrifft: All
Injett Äartoffi

Dresden (Neustadt)
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Breslau (Oft). ^ °
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Loblenz(Rheinbs.).
Hannover(Nord).
Karlsruhe BadenW
Straßburg Elf. (U
Metz(Hbf.). ^
Danzig (lege Tor).
Frankfurt Main(ßztannober(Nord).amburg(Hgb.).
Brandenburg Havy
^ ^ Et«Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München(Hbf.)

Würzburg(Hbf.).

Nürnberg(Hbf.).

München(Hbf.).
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Coblenz(Rheinbs.)
Breslau (Ost).

Berlin Schöneberg<S
berg b. Bin. MiliÄ

München(Hbf.).

*) Der Zusatz in Klammern neben den Ortsnamen̂giliWfür Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige
Güterabfertigung. ,.

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das MiWH Mk- Hauptqu
depot Coblenz nur Eisenbahn-Fracht stücke angenommen. Pch vN, d»n und«
gehen über Postamt Trier 2. Wstlich Von

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile. ^ kn dauern, fa
t ) Für die Königlich Württembergischen Truppenteile. )

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher1$ !ir,[t er bem'
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der? li,d" meldeta
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch herach tan mildem
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür« t ftämpfe an
seits erwartet werden können, daß diese Vergünstigung>°"nnen. Rieup
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güik^ Ge
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen ff ^
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder@mN ®
fangen cintreten sollen. Audi die „dauernde Offcnhck den ^
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des NachW i von der gro
die Front führen. Jedes U ebcr m a ß in dieser langen Truppe
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da bit®^ Die Bevö
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigenWim dem östl
bahnen selbstverständlich in erster Linie den m i l i täriiE'  französische
Ausaben zu dienen haben. Im übrigen " ^,MhrfaE
wartet werden , daß im Interesse d cr
ernährung im Jnlande besonders dit«
sendung von Nahrungs - und GenußmH
in den gebotenen Grenzen bleibt.
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